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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 24. Oktober 


Nachſtehende Bekanntmachung 
Da am Freitag, den Iſten November c., 
die dreihundertjährige Jubelfeier der Kir⸗ 
chen⸗Reformation in der Mark Brandenburg ſtatt⸗ 
findet, ſo muß an dieſem Tage wie an hohen Feſt⸗ 
tagen der öffentliche Verkehr ruhen. Insbeſondere 
müſſen ſowohl die Meßgewölbe als die Buden 
während des Gottes dien Vormittag von 9—11 
und Nachmittag von 1% — 3 Uhr gänzlich ver⸗ 
ſchloſſen bleiben. f 
Damit jedoch Ne ne — die 
eit zum Auspacken nicht gekürzt werde, wird mit 
—— Aufbau — Buden — anſtatt Mittwoch den 
30ſten d. M., ſchon am Dienſtag den 29ſten d. 
M. früh begonnen werden. 
Franffurth a. O., den 18, Okt. 1839. 
rd Der Magiſtrat. 
6% auf Anſuchen * — 5 Bu . a. O. 
ierd ur öffentl untniß gebracht, 
; — den 23. Oktober 1839. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
1 verordnete 
Sber⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 5 


der 16ten Infanterie = Brigade, don Francois, nach 
Magdeburg. Der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, Henry Wheaton, nach Paris. 5 
Die Leipziger Ztg. meldet Folgendes aus Berlin: 
„Die Umwandelung der Ritter⸗Akademie an dem 


Dome zu Brandenburg in ein Lyceum für 200 


ü tände, die gegen billige Vergütigun 
zu 33 Unterricht empfangen, iſt 5 
Majeftät genehmigt worden, da nach den neulichen Un⸗ 
ruhen der adeligen Schüler gegen ihre Lehrer ſich die 
Anſtalt faſt gänzlich aufgelöſt hat. Die Umwandelung 
ſelbſt iſt beſonders den Bemühungen des Präſidenten 
v. Arnim in Merſeburg zu verdanken, der den Grund: 
ſatz geltend machte, daß adelige Erziehungshäuſer den 
Forderungen der Zeit unpaſſend entgegenſtehen. — Der 
Jugend, welche in den Staatsdienſt treten will, öffnet 
ſich jetz das Steuerweſen, da Se. Majeſtat dem 
Finanzminiſter geſtattet hat, Eleven als Supernumeraire 
eintreten zu laſſen: dieſe ſollen jedoch nicht allein die 
erſte Klaſſe eines Gymnaſiums beſucht haben und kör⸗ 
perkräftig ſein, ſondern ſich mindeſtens auf drei Jahre 


auf eigene Koſten erhalten können, um dann vielleicht 


Aſſiſtenten zu worden und ſich weiter zu Oberſtellen 
auszubilden. — Don Daten des Miniſteriums des K. 
Hauſes ſind der Forſtverwaltung geſchärſte Btfehle 
gegen alle Waldfrevel zugegangen. Das bisher erlaubte 
M ee Waldfrüchten 
ſoll ebenfalls als Diebſtahl betrachtet und als ſolcher 
nach den Forſtgeſetzen beſtraft werden.“ 

Königsberg, 19. Okt. Einem Schreiben der hie⸗ 
ſigen Zeitung aus Lyk vom 13. Oet. entnehmen wir 
Nachſtehendes: „Geſtern ſind die Gebeine des verſtorbe⸗ 
nen General⸗Tieutenants, Freiherrn von Günther aus 
Tykoczyn in Polen hier angekommen und in der Kirche 
beigefegt worden, bis fie unter das im künftigen Som⸗ 
mer aufzurichtende Denkmal werden gelegt werden. Zu⸗ 
gleich find die unbezweifeltſten Beweiſe über die Aecht⸗ 


(wenig nützliche ſerbiſche Sprache lernten. 


mm — 


heit der Gebeine gefunden und mitgebracht worden, ein 
Schwarzer Adler⸗Orden, welcher dem Verſtorbenen mit 
ins Grab gegeben war, das Freiherrliche, einen Löwen 
enthaltende Wappen deſſelben, und 2 Schilder mit An: 
gabe der Geburts (8. Dezember 1736) und Sterbezeit 
(22. April 1803). Die Königl. Polniſchen Behörden 
verdienen, ihrer vom Anfang an hierbei bewieſenen 
freundlichen Bereitwilligkeit wegen, den Dank aller Ver⸗ 
ehrer des verſtorbenen Generals.“ 


Oeſterreich. 

Preßburg, 15. Oktober. In Bezug auf die un⸗ 
gariſche Sprache, als die einzig geſetzliche im Lande, 
baben ſich nun beide ungariſche Tafeln geeinigt, und 
man hofft, Se. Majeſtät werde der Repräſentation Ges 
ſeteskraft verleihen, da der Erzherzog Palatin ſelbſt die 
Vermittelung übernommen hat. Die Verhandlungen in 
der Magnaten⸗Tafel hierüber waren von großem Inter⸗ 
eſſe; nur wenige Mitglieder ſtimmten einem falſch auf⸗ 
gefaßten fanatiſchen Patriotismus durch gewaltſames 
Magyarlſiren bei, und ſelbſt in der Oppoſition erhoben 
ſich Stimmen gegen alle Zwangs⸗Maßregeln in Bezug 
auf Privatperſonen. In dieſem Sinne ſprach nament⸗ 
lich der Gr. Alex. Erdödy und ſuchte durch Veiſpiele 
zu erweiſen, daß nicht Zu 72 22 2 
das gleiche iſche Herz der Bürger die Staaten 

und mächtig rar in po 
fr verwies der Graf zur Meßtgung TE 
man Se. Majeſtät nur um die Einverleibung Galliziens 


bitte und Beiſpiele in Croatien zeigen, wie die Einwoh⸗ 


ner, ftatt der erzwungenen ungariſchen, lieber die ihnen 
Weiter blik⸗ 


kend, ſprach der Redner: „Unbezweifelt ſchwindet 


[der Halbmond, und die Zeit dürfte nicht mehr 


fern ſein, wo die Ablegaten jener Länder un⸗ 
ter uns ſitzen werden, deren Fahnen die Krö⸗ 
nungen unferer Könige zierten!“ Die weſent⸗ 
lichen Punkte des angenommenen Nunciums ſind, daß 
nun bei Geſetzen und Verordnungen der lateiniſche Col⸗ 
lateraltext wegbleibt, daß die Repräſentationen der Reichs⸗ 
ſtände an den König in ungariſcher Sprache verfaßt, 
und in derſelben auch die Königl. Berufungsſchreiben er⸗ 
laſſen werden. Wer ein geiſtliches oder weltliches Amt 
bekleidet, muß der Landesſprache mächtig ſein; ſie wird 
in allen Lehr⸗Anſtalten eingeführt, und der König ſoll 
Adelsdiplome und Dotationen nur an ſolche verleihen, 
welche ungariſch verſtehen. In Bezug auf die Grenz⸗ 
milizen wird Se. Maſeſtät gebeten, dort das ungariſche 
Recht wieder einzuführen, und die Commandowörter bei 
den Nationalregimentern ſind in das Ungariſche zu über⸗ 
tragen. (Nürnb. C.) 
Die Augsb. Allg. Ztg. meldet folgendes merkwürdige 
Faktem aus Brünn vom 2. Oktober. „In dieſen Ta⸗ 
gen ſieht man in unſerer Nachbarſchaft etwas Neues, 
das für das gemeinſame deutſche Vaterland von Werth 
werden könnte. Man weiß, mit welch großer Summe 
wir den Ländern wärmerer Zonen für den Reis tributär 
find, der bei uns zu einem Bedürfnißartikel geworden; 
man erinnert ſich der zahlreichen Verſuche, in denen man 
fich vergeblich abgemüht hat, dieſe Pflanze auf deutſchen 
Feldern zur Reife zu bringen; noch nicht vergeſſen ſind 
die getäuſchten N die man vor 25 Jahren auf 
die neue Reisark, den uns Tibet ſchickte, den Bergreis, 
geſetzt hatte. Um ſo erfreulicher erſcheint uns die Nach⸗ 
richt, daß man ganz in unſerer Nähe, zu Blansko, ge⸗ 
genwärtig damit beſchäftigt iſt, eine Reisernte einzu⸗ 
a ie Den Bemühungen des Freiherrn von Reis 
enbach iſt es gelungen, ein 
vermöge deſſen = Reis dort zur Reife gelangte. Wenn 
man bedenkt, daß Blansko in einer etwas rauhen Ge⸗ 
birgsgegend, mehr als 1000 Fuß Über dem Meere gele⸗ 
gen, und von Wäldern allenthalben umgeben, daß dei 
weitem kein Weinbau mehr dort möglich ift, fo ift ein 
reifendes Reisfeld in der That etwas Unerwartetes und 
Ueberraſchendes. Der Reis wurde ins Waſſer geſäet und 
ganz im Waſſer aufetzogen. Freiherr von Reichenbach 


erfahren auszumitteln, 
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theilte die Wachsthums⸗Periode in zwei Hälften, die erſte 
für eine dichte Anſaat in einer Art von Frühbeet, wo 
das Waſſer um einige wenige Thermometergrade erwärmt 
werden konnte, wenn es in kalten Frühlingszeiten noth⸗ 
wendig erſchien; die zweite für Verſetzung ins freie Feld, 
nach Art einer in Hindoſtan üblichen Methode. Ein hal⸗ 
ber Morgen Feld wurde dies Jahr damit angebaut. 
Wenn bei ſolcher Behandlung der Reis unter den un⸗ 
günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen von Blansko reift, 
fo werden faſt ganz Deutſchland, Nord⸗Frankreich, Po⸗ 
len und unter ähnlicher Breite gelegene Lander demſelben , 
zugänglich. Da er im Waſſer wächſt, fo hat er vor al 
len andern Feldfrüchten voraus, daß er weder von der 
Näſſe noch von der Dürre abhängig iſt — ein unbere⸗ 
chenbarer Vortheil. Die Sommer allein ſind ihm in 
unſeren Beiten zu kurz. Wenn alſo nunmehr Jemand 
ein ſicheres und ökonomiſches Mittel ausfindig gemacht 
hätte, dieſes Hinderniß zu befeitigen, fo würde er gewiß 
unſerem Himmelsſtrich einen Dienſt geleiſtet haben, von. 
dem ſich vorausſehen läßt, daß er von weſentlichen Fol⸗ 
gen für Staats- und Landwirthſchaft werden müßte.“ 
* 


Großbritannien. 


London, 16. Oktober. Die Königin wird näch⸗ 
ſten Montag in Schloß Windſor eine Geheimeraths⸗ 
Verſammlung halten. Es heißt jetzt, daß die beabſich⸗ 
tigte Vermählung Ihrer Majeſtät mit dem 
Prinzen Albert von Sachſen⸗Koburg dem Par⸗ 
lament wahrſcheinlich bet ſeiner Wiederzuſammenkunft 
werde angezeigt werden, und daß die Miniſter aus die⸗ 
ſem Ereigniß neue Popularität zu ſchöpfen hofften. Vor 
einigen Wochen glaubte man, daß die Einberufung des 
Parlaments ſchon im November ſtattfinden dürfte, weill 
es nöthig ſein würde, ein Geſetz über das Geldweſen 
zu geben; da ſich jedoch die Ausſichten in Betreff der 
Ernte gebeſſert und die Beſorgniß vor einer Emittirung 
von Ein⸗ und Zweipfund⸗Noten wieder verſcheucht ha⸗ 
ben, ſo ſieht man nun der Eröffnung des Parlaments 
erſt zur gewöhnlichen Zeit, Anfang Februars, entgegen. 

Die verwittwete Königin Adelaide iſt heute auf 
der Eiſenbahn nach Newham abgereiſt. — Herr von 
Brunow hat vor ſeiner Abreiſe der Königin im Na⸗ 
men des Kaſſers von Rußland eine ſehr große und koſt⸗ 
bare Malachitvaſe überreicht, als eine Erwiederung der 
Aufmerkſamkeit, womit der Großfürſt Thronfolger am 
hieſigen Hofe empfangen worden. 

Im Schloſſe zu Windſor hat ſich abermals ein 
Vorfall ereignet, der einiges Aufſehen erregt hat. Ein 
Wahnſinniger, wie es ſcheint, derſelbe Menſch, der ſchon 
früher einmal verſucht hatte, in den Buckingham⸗Palaſt 
zu dringen, hat nämlich in dem Wohnzimmer Ihrer 
Majeſtät in der Nacht vom Mittwoch auf den Don⸗ 
nerſtag die Fenſterſcheiben eingeworfen, ohne daß 
die Hofdienerſchaft oder die Schildwachen es gewahr 
wurden. Am Morgen fand man die Scherben und drei 
große Kieſelſteine im Zimmer. Da das Attentat des 
Nachts in der unmittelbaren Nähe der Schildwachen 
ſtattgefunden hatte, fo fiel einiger Verdacht auf die Sol⸗ 
daten, die man für aufgebracht hielt, weil die Königin 
ihnen eine ſchon ſeit vier Monaten verſprochene neue 
Fahne noch nicht überliefert hat. Der Schloß⸗Inſpektor 
Ruſſell aber warf ſogleich ſeinen Verdacht auf den oben⸗ 
erwähnten Menſchen, der, wie er wußte, einige Tage 
vorher aus dem Gefängniß entlaſſen worden war, ſuchte 
ihn in London auf, und dieſer geffand auch ſogleich Al⸗ 
les ein und ward in Gewahrſam genommen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird er nun nicht wieder losgelaſſen werden. 

Es wird jetzt von einem hieſigen Blatte zwar der 
angebliche Grund der Verſebzung des Oberſt Hod⸗ 
ges von Belgrad nach Alexandrien, jedoch nicht 
die Urſache der Entfernung des Oberſt Campbell von 
letzterem Konſulats⸗Poſten berührt. Der Examiner naͤw⸗ 
lich ſagt: Die Beförderung des Oberſt Hodges vom 
Konful in Belgrad zum General⸗Konſul in Alexandrien 
iſt ein Ereigniß, welches im Orient viel beſprochen wer⸗ 


/ 
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Frankreich. Man bezeichnete die Verſchwörer als Engliſche Jakobi⸗ 
5 Paris, 16. Okt. Herr Coufin hat nachſtehen⸗ ner, da fie mit Engliſchem Gelde unterſtützt fein follen- 
des, Schreiben an den Zuftig:Minifter gerichtet: „Ich It . f 
kehre von Lille zurück, und das Erſte, was ich aus den ; alien. 
Journalen, und auch nur . en, erſe Turin, 12. Okt. Der Infant Don Sebaſtian 
5 uch aus den Journalen, erſehe, 8 
ich, daß ich nicht zur Theilnahme an den Arbeiten des iſt hier aus Frankreich eingetroffen und wird ſich von 
11 zugelaſſen worden bin. Ich war in die⸗ hier nach Neapel begeben. ö 
en Rath durch Herrn Caſimir Perier gerufen worden, ; iſche 
und zwar in Folge einer wichtigen und ſchwierigen Miſ⸗ A1 1 REN 5 he: ij s 
8 W ver 3 ſo 25 auch ziemlich wiederhergeſtellt jedoch noch (be Kö 5 
in Betreff meiner Eigenſchaft als Secretalr des Univer⸗ 8 2 2 
ſitäts⸗Conſeils; und euer Herr, unterzeichnen meine gg bann ane, n e von 8 
E durdy ben „Moe | eife zeigte er den Raalanı an ee naet, feiner 2b; 
niteue” wiſſen. Ich täufcpe mich nicht, und Niemand des wichen * cer 5 05 
hat ſich über die Hand getäuſcht, welche die Ihrige bei Stopford, S * 9 * he ö 1 Kapitän 
diefer Gelegenheit leitete. Ich bin weit davon entfernt, haber der ur Beh ng . vn und Befehls 
mich über den Vorzug zu beklagen, den man einem kommen Pi 8 8 emeboß dier ange; 
meiner Kollegen, allerdings einem der jüngſten, aber önige v orgeſtelt * re . 3 dem Vice⸗ 
gleich ausgezeichnet durch ſeinen Charakter und durch dung mit — Police „ daß — Unterre⸗ 
ſeine Fähigkeiten, gegeben hat. Uebrigens will ich nun⸗ | pitain Stopford iſt — A ee = = Sn > 
mehr Ihr Werk vervollſtändigen und mich des Titels pford reiſte bald darauf wieder ab. Man hat 


8 Titels] bemerkt, daß di ; : a 
entkleiden, der mir noch übrig bleibt, und der, wie ich Menge Offer re 8 Re or 9 
Bieter ler dunn Jan auferocdentlichen Dienft heler | kägigen Auwefenhet des Schiffes das ganze Geſtade und 
Dieſer leere Titel kann mir nicht behagen. Ich erſuche die daſſelbe vertheidigenden Forts fehr 9 — x 3 
Sie, wenn Sie diefe Enttaffung St. Majeftät vorle⸗ ten, den Plan von mehrern Forts e 
gen, dem Könige gütigft ſagen zu wollen, daß bei den Zeichnung des Hafens entiwarfen,. wobei ſie genau bie 
kleinſten, wie bei den größten Anläſſen, die Ungnade Stellung der in beyufelöen vor Anker . 9— funf 
gleich der Gunſt, nur ein Band mehr für meine uner⸗ Schiſſe aufzeichneten, Der Vice 35 9 ” ei f 
ſchütterliche Treue ſel. Genehmigen Sie ꝛc. Der Pair der auf Befeht des Marſchalls Soult on bon Herrn 
von Frankreich, Mitglied des Inſtituts und des Königs Cochelet gemachten Mittheilung den Konſuln angezeigt, 
36 9 fer. Den deni eee e daß er bei ſeinen früheren 9 bleiben müſſe, da 

D ouſin.“ jene Mitt ei f u 1 D . 
Die Verhaftung Blanqut's erzählt die halb tchenlung keine neue Vorſchläge enchalte 


offtzielle Gazette des Tribunaux auf folgende Weiſe: (Franz. Bl.) 
A ſien. 


„Borgeſtern, um 6% Uhr, war die Diligence nach 
Bombay, 30. Juli. Zu Punah iſt eine Ver⸗ 


aun die N Burgund, welche aus der Hotel de Ville = Straße ab⸗ 
läßt ſich nicht leugnen . deutſche Zollverein ein geht, eben im Begriff 8 Der namentliche ſchwörung entdeckt worden, deren Zweck war, alle Eu: 
gigantiſcher Vorſchritt ift in er Heranbildung des Volks Aufruf der Reiſenden hatte bereits ſtattgefunden und eg | ropäer zu ermorden und die Mahratten - Herrſchaft herz 
u einem handeltreibenden; wie England nimmermehr fehlte nur noch ein Einziger, über deſſen Ausbleiben die zustellen. Ueber Kalkutta will man in Bombay die 
ſeine gerühmte Handelsgröße bei hemmenden inneren Reiſenden zu murren begannen, als er eifigft herbeilief Nachricht erhalten haben, daß die Chineſiſche Regierung 
Zollbarrieren erlangt hätte, fo iſt der Fall dieſer Barrie⸗ und auf die Kutſche hinaufſtieg. Schon fegte ſich der erklärt habe, für jede der den Britiſchen Kaufleuten weg⸗ 
ren in Deutſchland als der rechte Anfang zu einer groß⸗ Wagen in Bewegung, als vier Poligei:Agenten, dir als genommene Kifte Opkum 500 Dollars bezahlen zu wol⸗ 
artigen Handels⸗Laufbahn anzuſehen, zu deren Durch⸗ Reiſende mitgefahren waren, dem Poſtillon befahlen, len. Da das Datum dieſer Nachricht aus Canton vom 
meſſung es dem Volke weder an Energie noch an Hülfs⸗ til zu halten, und ſich darauf des zulegt angekomme⸗ 7e, Pit if, die neueſten direkten Nachrichten von dort 
mitteln fehlt. Eben fo wenig aber läßt fich in Abrede aber bis zum 30. Mai gehen und nichts davon mel⸗ 
fellen, daß die Wirkungen diefer Ligue für England keine den, ſo wird fie für ungegründet gehallen. 
erſprießlichen ſind. Wie Napoleon durch ſeine eigene Ein Bericht des der Miſſion des Capitains Bur⸗ 
e von ſeinen Feinden beſiegt wurde, ſo haben nes nach Kabul beige b D Er — k 
die Deutſchen den Engländern das Prinzip ke * eigegebenen Dr. Lorb enthalt merk: 
unter welchen allein eine lebendige Entwicketung der In⸗ kehrs zwi Über die Vortheile eines Handelsver⸗ 
duſtrie und des Verkehrs im Innern, und ein energi⸗ Bokhar * Indien und Turkeſtan über 
ſches Behaupten der gewonnenen Stellung gegen Riva⸗ 1905 Atem fh no linger nicht, I ** 1115 
iſt, — nämlich 0 indi⸗ auf de ärkten der ’ 
len denkbar iſt, — nämlich Entfeſſelung der inländi ſchen Grenzftäbte fo reich uch d feln, während. die 
ſchen Kommunikation von allen durch unfeligen Parti: Entfernung größer, die Zransportkoften höher und bie 
kularismus an die Hand gegebenen Laſten und Hemm⸗ W̃ efäbrlicher 
niſſen. Von dem X ege gefährlicher find zwiſchen Bokhara und Oxenburg 
5 ugenblicke an aber, wo der große (bie ruſſiſche Station), als von Bokhara nach Kabul, 
preußiſche Staatsmann dieſes Prinzip den Deutſchen Dera Ghazi oder Multan am Indus. Von Bokharn 
zum lebendigen Bewußtſein brachte, war den älteren han⸗ nach Drenburg beträgt die Entfernung zwei Monate 
deltreibenden Nationen, und namentlich uns, die Mög: g 7 
lichkeit abgeſchnitten, nach den bisherigen egoiftifchen | 
Grundſätzen in der rote bels ebung zu verfahren und 
zu ſagen, bis ſoweſt ſoll die Handelsfreiheit gehen als 
fie uns nützt, und nicht weiter. Aus Mangel an ger 
nauer Kenntniß des Weſens und der Stärke des deut⸗ 
ſchen Zollvereins iſt dieſe Nothwendigkeit, einzulenken 
von uns bis jetzt verkannt worden, und daher die oben 
erwähnten Nachtheile. Deutſchland iſt wie in politi⸗ 
ſcher Beziehung durch den Bundestag zu Frankfurt, ſo 
jetzt in Handelsbeziehung durch den Zollverein ein homo⸗ 
genes Ganzes geworden, nicht mehr wird der Wider⸗ 
ftand des einen Theils gegen Bedrückung des Handels 
von außen durch Begünſtigung von Seiten eines än⸗ 
dern Theils neutraliſirt: fondern fo lange dieſe Bedrük⸗ 
kungen fortdauern, wird nunmehr auch ein gemeinſa⸗ 
mes Zurlickwelſen derſelben ſtattfinden, und zwar in ſtei⸗ 
gendem Maaße, je mehr- ſich alle durch die Vereinigung 
ins Leben gerufenen Elemente bethätigen. Unter ſolchen 
Umſtänden aber iſt ein Stilkftehendleiben von unſerer 
Seite nothwendig ein Zurückgehen. Deutſchland hat 
die Wohlthaten unbeſchränkter Handelsfreiheſt, die wir 
beſtändig im Munde führen, aber nur für uns ausbeu⸗ 
ten wollen, erkannt, und fordert deren Ausübung von 
uns, als Erwiderung für Ermäßigungen ſeines zollver⸗ 
einigten Tarifs. Die Reciprozität darf nicht länger ein 
todter Buchſtabe bleiben, ſie muß eine Wa heit wer⸗ 
den, und wie Lord Clarendon in Bezug auf Spanien, 
fo ruft Dr. Bowring in Bezug auf Deutſchland den 
Bretten die Exiſtenz der Korngeſetze als die größte Incon⸗ 
geuenz mit unſerer Handelstheorſe ins Gedächtniß. Der 
Verfaſſer hat ſich auch überzeugt, daß die im Ohigen 
dargelegte Geſinnung überall in Deucfland, Bid bloß 
im Morden, verbreitet iſt, und ſtellt der Nation das 
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London geſchrieben: Seit ſeiner Rückkehr aus Berlin 
iſt der Dr. Bowring faſt unabläſſig mit der Abfaſ⸗ 
ſung eines Berichtes an die Regierung, über den 
deutſchen Zollverein und deſſen Stellung, 
dem jetzigen engliſchen Verkehrsſyſteme gegen⸗ 
über, beſchäftigt. Dieſem Bericht wird von unſerer Re⸗ 
gierung viele Wichtigkeit beigelegt, und ſie gedenkt dem⸗ 
ſelben die ausgedehnteſte Verbreitung im Lande zu ge⸗ 
ben, beſonders in den nördlichen Provinzen, wo die 
Korngeſetze die meiſten Anhänger zählen. Denn nur 
auf dieſe indirekte Wetſe iſt es dem Whigminiſterium 
unter den obwaltenden Umſtänden möglich, den Weg 
zur Abſchaffung oder Modifizirung jener Geſetze anzu⸗ 
bahnen und dadurch, wie ſie hofft, dem Lande mehr 
Ausſicht zu eröffnen, daß der deutſche Continent ſich ſei⸗ 
nerſeits zu Ermäßigungen herbeiläffen werde. Folgendes 
„find die Grundzüge des Bowring'ſchen Berichtes: Es 


noch 28 Tage. Von Bokhara nach Kabul ſind nut 
15 und im Sommer 30 Tagereſſen. Der Kin ift 

8 Multan für Fahrzeuge von ziemlich ſtarkem Tonnen⸗ 
gehalt schiffbar. Obgleich die Waaren auf dem Trans⸗ 
port nach Turkeſtan durch das Gebiet mehrerer kleiner 
Anführer kommen, fo betragen die Zölle doch nur 5 pCt. 
für die koſtbarſten Artikel; für die gewöhnlichen Waaren 
belaufen fie ſich auf 100 pCt. Dieſes Verhältniß der 
Söle Äft beſonders günſtig für die Waaren, welche Eng⸗ 
land und unſere oſtindiſchen Beſitzungen nach Turkeſtan 
einführen könnten. Den vortheilhafteſten Abſatz würden 
eine Tücher finden; auf dem Bazar zu Kundhutz allein 
ſchätzt man den jährlichen Verkauf derſelben zu 6 bis 

000 Rupies. Nankin und Wollwaaren werden jetzt 
von Rußland bezogen; man könnte ſie auf dem Indus 
ſelbſt mit 30 Proc. Rabatt liefern. Eiſen, Stahl und 
Kupfer und Zinn find dort ſehr geſucht, eden fo Raſir⸗ 
und Federmeſſer; nur müſſen die Preife billig fein, Ther 
wäre ein um fo wichtiger Artikel, als er in Kabul und 
Turkeſtan ſtark in Aufnahme kommt. Der übermäßige 
Preis, der für die erſte Sorte gefordert wurde, hat die 
Conſumenten gezwungen, ſich an die geringeren zu hal⸗ 
ten. Guter grüner Thee wird zu zwel Rupies das Pfd. 
verkauft; man könnte ihn beſſer und wohlfeiler von 
Dombap beziehen. Jucker, Papier und Indigo ſind 
geſucht; gewöhnliche Glaswaaren und Porzellan würden 
Liebhaber finden, Die Ausfuhren von Bokhara durch 
Turkeſtan beſtehen in Sklaven, Pelzwerk und Vieh; 
nach Kabul führt Bokharn Gold, Seide, Baumwolle 
und Pferde aus. f s 


Amerika. 
„ Aus Bogota find Nachrichten bis zum 22. Juli 
eingegangen, die von einem Aufftande in Paſto mel: 


ortug al. 

Den letzten Berichten aus Liſſabon vom Tten d. 
M. zufolge, hatte man dort einen berüchtigten Gueril⸗ 
laführer, Manoel Nun es, eingefangen und erſchoſſen. 
Räuberbanden zeigten ſich fortwährend auf dem 
Lande, und die Liſſaboner Poſt war kürzlich beraubt wor⸗ 
den. Der Spanifche General⸗Konſul hatte alle in Liſ⸗ 
f ſabon ſich aufhaitenden Karliſten aufgefordert, den 
Prognoſtikon, dag fie bei fernerem Beharren in ſenem Unterwerfungseid zu lelſten, worauf denjenigen, 
ang han ohen Zpsorie und Praris fih nicht Kos mache Gigenehum beſihen, daffabe zuricgegeben werden 
einſt gänzlich vom deuefcen Markt verdrängt, ſondern olle. Die Cortes ſollen nicht vor dem 2. Januar, ih⸗ den, wo die Mönche ſich der Aufhebung der Kister 
ſich auch an andern Märkten einen furchtbaren Rival] rer vegelmäßlgen Verſammlungszeit, einberufen werden. widerſetzten und auch mit ihren For durchdran⸗ 
geſchaffen haben werde. Mit Spannung ſieht man der] Zu Anfang des laufenden Halbjahrs waren noch 245,000 | gen. Am 5. August war Quibde, die Hauptſtabt der 
Wirkung entgegen, welche dieſer Bericht auf die ohne Pfd. an Steuern rückſtändig. Die radikale Partei war Neu⸗Granadiſche 4 Provinz Choco, ein Raub der Flam⸗ 
Seal in cler Keinen did angeregt werdenden vor einer Spargſiichen Beugung biſorgt, die in den men geworden; der Schaden an Waaten wird allein auf 


f Cha 
Debatten uber die Kornfrage ausüben wird. anſehnlichſten Städten des Königreichs ausbrechen dürfte, | eine Million Piaſter angeſchlagen. i 


EZ okalfes. 


Ein kritiſcher Traum 
über 
„Der Traum ein Leben.“ 


Der doppeltbeſternte Rezenſent det Breslauer Zeitung (Nr. 


246.) hat mit gewaltigen Schwerthieben und ſpitzen Dolch⸗ 
ſtichen einem dramatiſchen Luftgebülde, 
Grillparzers prometheiſchen Hauch, das Leden zu rauben 
verſucht; als gräßlich verſtümmelter Leichnam liegt es auf 
der papiernen Bahre und harrt des letzten kritiſchen Gna⸗ 
denſtoßes, der es für immer in dem ſtillen Lethe verſen⸗ 
ken ſoll. Da umſtrahlt ein Lichtglanz das mörderiſche 
1 und feinen wuthentbrannten Rezenſenten; 
illparzers Genius, einen orientaliſch gekleideten Jüng⸗ 
ling an feiner Linken führend, erſcheint, 
bend feine Rechte über das durch Wunden ganz 22 
Schtachtopfer. „Stehe auf zu neuem Leben, fo ruft er, 
du gemißhandeltes Gebild meines lieben Sohnes! Wandle 
von neuem über die Welt von Bretter und Papier, und 
ſchaue muthig dieſem in das grimmige Auge, denn diefer 
bier (auf den Jüngling zeigend) fol nun dein Helfer fein. 
Er, Ruſtan, der durch einen Traum gewarnt, Schwert 
und Lanze niederlegte und friedlichere Werkzeuge ergriff, 
mag nun den Schimpf, daß ſchlaff und feige er das 
mörderiſche Schlachtgewühl mit ſtillerm Walen tauſchte, 
durch Dinte und Feder von ſich waſchen. Auf, Ruſtan, 
du wirſt beſchuldigt, nur geträumt zu haben, auf, handle 
und vertheidige deinen Traum.“ Sprach 's und ent⸗ 
ſchwand. — Ruſtan aber ergreift nn das Gebot des 
bimmifchen Geſandten willig die beſchwingte Feder; macht 
dem doppelſternigen Rezenſenten ein tiefes Kompliment 
und ſchreibt: 


x erehrter Doppelſtern! Sie haben mir, gewiß gegen 
iben Wilen, bitteres ee Meine Perfonatkir 
ſowohl als auch mein Traum entſpricht nicht Ihrer 
Individualität, und Sie haben aus Mißbehagen darüber 
das Gute, was an dem uns vorliegenden Schlachtopfer 
iſt, abſichtlich zerſtört, damit andere Ihr Mißbehagen 
tbeiten und Ihr B' ginnen a ſollen. So ma⸗ 
en Sie mir zuerſt den Vorwurf, 1 - 
10 Bee 83 verliebten Jünglinge 
ötlich zu einem wilden Jäger und Berſerker ee 
t habe. Sie haben abet wahrſcheinlich folgende Worte 
meiner lieben Mirza (die ſich übrigens, beiläufig geſagt, 
Ihnen beſtens empfehlen läßt) ganz überhört: 
Ruſtan, wahr iſt's, ſchon als Knabe 
Horcht er gerne großen Thaten, 
ebt' er gerne Ungewohntes, 
5 Bere En 5 er kann. 5 
at da imm? {4 ift ein Mann, 
Stets doch hielt er die Gedanken 
In des Hauſes frommen Schranken 
Und gebot dem raſchen Muth. — 


8 Wu e den, Di 85 a 


Und 
Sie ſehen alſo, daß dieſe unglückſelige Ruhm⸗ und 


Hertſchſucht, dieſe Kriegsluſt ſchon von Kindesbeinen an 


in mir lag, und daß der wilde Neger dieſe dunklen Ge⸗ 


le durch ſeine Erzählungen zum vollen Bewußtſein, ja 
2 ieder gehen e erweckte. Sie rechnen mir fer: 
ner zum Verbrechen an (und meinen, ich könne mich 
deshalb vor den Leuten nicht ſehen laſſen), daß ich in 
meinem Traume alles Unrecht auf den gottloſen Zanga 
zu wälzen ſuche, und demgemäß an völliger Charak⸗ 
terloſigkeit laborire. Allein Sie engen daß es ja 
eben nur ein Traum iſt, und welcher Menſch iſt nicht 
im Traum charakterlos? Sie vergeſſen, daß man im 
Traum oft gerade das thut, was einem wa chend nie 
einfäut. Im Traume läuft der Held vor einem Ha⸗ 
en, im Traume fürchtet ſich der Freigeiſt vor 
ſtern, im Traume ängſtigen den reichen Wucherer 
Gewiſſeneſkrupel, im Traume find die Rezenſenten ges 
recht, die flommen Leute böfe, und die Böſen fromm 
und doch meinen Sie, daß ich Ihnen zuwider ſei, 
wenn ich beim Erwachen Gott danke, daß es nur ein 
Traum geweſen. Ja Sie behaupten ſogar, daß es 


mit meiner Reinheit (moratiſchen nämlich) nicht weit 


ber ſei, und daß mir nur die Gelegenheit fehle, um ein 
nichts würdiger Hatlunke zu fein (weshalb ſch Sie 
Übeigend noch injuriarum causa belangen werde.) Herr, 
woher wiſſen Sie das? Womit wollen Sie das bewei⸗ 
fen? Etwa damit, daß ich, durch den Traum belehrt, den 

„ häuslichen Frieden dem wilden Treiben eines 

ets und Serefefüchtigen vorziehe? Iſt mir die Ge⸗ 
{egenheit zum Böfen denn benommen, oder liegt fie nicht 

ſo gut als am Abend vorher vor mir? Iſt es oft 
nicht ebenſo verbienftlic), der lockenden Verſuchung zu widerſte⸗ 
rluchung ſtandhaft zu bleiben? Stellen 
Traume ver⸗ 
2 mir nichts Schlech⸗ 


dafür din ich nicht ver n habe 
e 
Vater (Herrn Grillparzer), . en ferner meinen 


[hen Charakter gegeben habe, und d 


den könne. — Herr, das iſt beleidigend! Dt auch nicht 
— ob er die Ab ſicht gehabt bat, mig — he 


den? — Sie verlangen, daß man die Men 
mit Traumen behelligen müſſe! Du lieber Agg. wa 
die Schau- und Hörluſtigen heut zu Tage ni ct 
. Ich will auf dieſes * 2 
„ich fü m zu werden. — 
nicht Heike unangenehm z 


des? — 
fist der Knoten 1 
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Und liegt 


„Halt,“ rufen Sie mit Zanga, „da 
„Lehrt dieſer Traum nicht Alles? Of: 


— 


eſchaffen durch 


und ſtreckt bele⸗ 


den Schein⸗Ruſtan gefaßt hat; aber 


Grüdfeligkeit fehr. 
daß der Sklave Zange gerüdtfeligfeit fehe 


exen und 


raum fo manches, ja gerade in dieſem fo viel | fi 
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fenbar den deutlichſten F ataljsmus, 
nur zwei Wege offen ſtehen: 
Hauſe und iſt weder gut noch böſe, oder er geht in 
die weite Welt und wird ein erbärmlicher Schurke.“ — 
Aber, bei Ormuz und Ariman, wohin haben Sie ich 
durch ihre Recenſentenwuth verleiten laſſen? Wenn Sie 
in meinem „Traum ein Leben“ zwei Wege finden, wo 
bleibt denn der Fatalſsmus? Hat der nicht bloß einen 
Weg, welchen die Sterblichen freiwillig gezwungen gehen 
müffen? Läßt denn der Fatalismus eine Wahl zu? — 
Gewiß eben ſo wenig, als es ein Mittelding zwiſchen gut 
und böſe giebt. Und warum ſellte ich im häuslichen Le⸗ 
ben nicht auch ein recht Kurer Menſch ſein können? Ha⸗ 
ben doch Iffland und Kotzebue die Vorzüge deſſelden 
oft und treffend genug geſchüldetrt. — Aber im Ernſt, 
Sie haben da in meinem Traume Etwas gefunden, was 
(mit Jorer Erlaubnis), gar nicht darin liegt, Doch da: 
von fpäter. — Sie beklagen ſich endlich darüber, daß ich 
zuletzt aus dem Traume erwache und, kaum erwacht, ſo⸗ 
gleich Abſchied nehme. Da haben Sie nun freilich einen 
wirklichen Fehler an mir endeckt, der ſich jedoch noch verthei⸗ 
digen läßt. Allerdings wird der Zuschauer, der, durch die 
Lebendigkeit meines Traumes fortgeriffen, wirkliches Keben 
zu ſchauen glaubte, bei meinem Erwachen ernüchtert, ent» 
täuſcht und des Intereſſes beraubt, 


über die Art böfe, wie er 


ihm intereſſant geworden bin. Und dennoch, glaube ich, 
würde jeder andere Schluß dem Endzwecke nicht genügt 
haben, den mein Vater (Grillpatzer) wahrſcheinlich 
ſich vorgefegt hat. Allein hier erlauben Sie mir, etwas 
weiter auszuholen, und beſcheidentlich von mit in der 
dritten Perſon zu ſprechen. . 


Grillparzer wollte wohl nichts anderes zeigen, als daß 
des Streben nach äußerer Größe, nach Ruhm, Ehre, 
Würde, nach ſogenannten kriegeriſchen Großthaten nich⸗ 
740, und leer ſei, daß ſelbſt der mit glücklichem Erfolg 
Gekrönte am Ende feiner Laufbahn wie aus einem Traum 
erwache, und nichts von aller erträumten Herrlichkeit und 
0 Dieſe Tendenz deutet er ganz unver⸗ 
mbar mit den Verſen an, die beim Beginn des Schla⸗ 


fes als Geſan ertönen, und welche gleichſam das Motto 
zu dem . bilden: c le a 


„Schatten ſind des Lebens Güter, 
„Schatten feiner Freuden Schaar, 
„Schatten Worte, Wünſche, Thaten, 
„Die Gedanken nur ſind wahr.“ 


Faſt deutlicher noch ſpricht Ruſtan (am Schruffe)) dieſe 
Idee in dem Dankgebete an die Sonne aus: 


„Breit es aus mit deinen Strahlen, 
„Senk es tief in jede Bruſt: 
„Eines nur iſt Glück hiernieden, 
„Eins: des Innern ſtiller 1 


And Di erlich 


„Was er giebt, find nicht 'ge Schatten, 


„Was er nimmt, es iſt ſo viel!“ 


Zugleich will Grillparzer ferner zeigen, wie das Stre⸗ 
ben nach diefen Gütern dem Menſchen die gefährlichſten 
Fallſtricke legt, indem ein einziger Fehltritt auf dieſer ſchlüpf⸗ 
rigen Bahn den Schwankenden unwiderſtehlich in einen 
Laſtet⸗Strudel zu ziehen vermag. — In Ruſtan ſchlum⸗ 
merte anfänglich nur die Begierde nach Ruhm und irdi⸗ 
ſcher Große; Janga facht fie zur hellen Flamme an, er 
zieht den verborgenen Gedanken an das Licht, und bildet 
die Idee zum trogigen Willen. Der Streit mit Osmin, 
durch welchen Ruſtan erfährt, daß der König von Sa⸗ 
markand Thron und Tochter dem verſprochen habe, der 
das Reich von ſeinen Feinden befreie, fördert raſch den 
Willen zur Ausführung. Selbſt Mirza's freundlich hol⸗ 
des Weſen kann kein Schwanken in dem Entſchluſſe ber: 
beiführen: Adentheuer und Krieg aufzuſuchen, und durch 
die Gunſt des Zufalls fo wie durch eigene Stärke eine 
glänzende Höhe zu erklimmen. 


I. Akt Zan a:) „Ihr id aus 
\ k 9 ) 5 8 G 
„Für den Purpu r für den Thron. 


Nur eine Nacht, nur ein Traum ſcheidet ihn noch von 
der That; aber dieſe Nacht, dieſer Traum ift ein ganzes 
Leben voll Erfahrung. Dieſer Traum ift für Ruſtan 
das, was dem thatenreichen Greiſe fein ganzes Leben iſt, 
welches vor feinem Geiſte ſteht wie ein bilderreiches Ge⸗ 
mälde, und ihn die. oft theuer erkgufte W. 
das ungebändigte Feuer der Jugend, die verz 
me dis Ehrgelzes und der Ruhmſucht ſtößt das nahe 
wahre Glück von ſich, um fernen Schatten nachzujagen. 
— — Nun Ruſtans Traum fell, Das Glück zeigt 
ſich des thatenluſtigen Jünglinge Wänſchen günftig, Er 


demſelben Thon, 


begegnet auf feinem abentheuerlichen Zuge dem Könige 
von Samarkand, der von ſeinen Jagdgenoſſen getrennt und 


von einer 
ſchwebt. 


(l. Akt Zanga:) ah zum Wurf 


Ruſtan ſchleudert die Waffe — verfehlt aber das Un⸗ 
thier. Es ſcheint, als ob den Dichter die durchaus rich⸗ 


gewaltigen Schlange verfolgt in Todes = Gefahr 


den Speer nun angefaßt 
mit kluger Haſt 


tige Idee geleitet habe: ſelbſt eine an ſich gute That, durch 


i i „kann dem The 
weiter ein. ee Motive hervorgerufen, Thäter zum 


rderben gereichen. Den aut der 8 a 

iu ketten, war 5 fich zu loben, allein die bis zur Leben; 
c eee Begier, dect gäuftige Gelegenheit für feine 

Bo chtigen Pläne zu benützen, raubt ihm die nötbige 
orſicht, die Sicherheit des, ſonſt das Biel nie fehlenden 


nach welchem Ruſta nArmes. Ein unbekannter 
entweder er bleibt zu] bleibt jedoch noch verborgen. 


die Größe iſt gef: 2. e 
„Und der Ruhm ee 1 5 


lück die Männer bildet 4 


— Weh mir, 


Schütze erlegt das Ungeheuer, 
n. Der König erwacht aus 
ſeiner Betäubung, und hält Ruſtan für ſeinen Retter. 
Zanga benutzt die Gunſt des Augenblicks und befkütigt 
des Königs Wahn. Ruſtans edlere Gefühle ſträuben ſich 
gegen den Betrug, allein falſche Schaam und der alles 
betäubende Ehrgeiz verſchlingen die beſſeren Regungen und 
er nimmt den Lohn. der ihm nicht gebührt. — Der erſte 
Fehitrict. Wie bei der Kette Glied an Glied, fo reiht ſich 
nun Fehler an Sünde, die Sünde ans Verbrechen. — 
Der König entfernt ſich, der wahre Lebensretter erſcheint, 
und will gehen, ſich den verdienten Lohn zu holen. Nur 
ſtans Ehrgeiz und feine gegründete Furcht, als Betrüger 
geſchändet zu werden, trütt ihm entgegen. Sie ringen mit 
einander; Ruſtan iſt ſchwacher, naher Tod droht dem Ue⸗ 
berwundenen. Statt jetzt noch reuig abzuſtehen von ſei⸗ 
nem ehrgeizigen Bemühen und dem Fremden den verdien⸗ 
ten Lohn zu laſſen, hält er es nur für Nothwehr, den 
Dolch in des Gegners Bruſt zu ſtoßen. Erſt nach der 
That ficht Ruſtan heller, die Reue kommt zu fpät, 

Laſter reißt ihn fort auf der betretenen Bahn. Die Miſ⸗ 
ſethat iſt nun mit feinem Daſein verſchmolzen, er muß 
die erſtere thun, wenn er letzteres nicht in Niedrigkeit und 
Verachtung ſtützen will, und dieſe find ihm ja haſſens⸗ 
werther als der Ted. — Ruſtan ſteigt mit der Zauber⸗ 
ſchnelle des Traums zu ſchwindelnder Höhe. Er ſchlägt 
Samarkands Feinde, erwirbt ſich Ruhm, des Königs Toch⸗ 


ter und die Thronesfolge. Da ereilt ihn die raͤchende Ne⸗ 


meſis. Man findet den ermordeten Schützen, der König 
ſchöpft aus untrüglichen Kennzeichen Verdacht gegen Ru⸗ 
ſtan. Dieſer hat kaum vom Taumelbecher des Glückes 
gekoſtet und ſoll ihn ſchon wieder wegwerfen. Mit Ver⸗ 
zweiflung klammert er ſich an den ſteilen Glücks⸗Gipfel 
und ftößt jeden in den Abgrund, der ihn von feiner glän⸗ 
zenden Höhe dringen will. 


„Ich will harren, ich will bleiben, 
„Gähnte weit des Todes Schlund; 
„Und wer's wagt, mich zu vertreiben, 
„Stehe feſt auf ſeinem Grund! 


leichſam durch dieſe Worte gerufen, erſcheint eine un⸗ 
Be 3 25 einen Giftbecher darreichend, und 
chwindet wieder. Der König ergreift den Pokal mit 
Gift und trinkt. Ruſtan durch den Drang der Umſtände, 
durch drohende Lebensgefahr und durch unbezwingliche 
Herrſchſucht betiubt, hindert ihn nicht. Das Glück ſcheint 
das Verbrechen zu begünſtigen. Der Ankläger Ruſtan 's, 
der Vater des ermordeten Schützen, wird als verdächtig 
gekeſſelt und gefangen. Ruſtan dagegen theilt als Ge: 
mahl den Thron mit der verwaiſten Königstochter, und 
ſucht durch harte Tyrannei ſich die Herrſchaft zu fichern; 
Allein plötzlich erhebt Empörung ihr Haupt gegen den 
unerträglichen Druck; der gefangene Vater des Ermorde⸗ 
ten wird befreit und das Gericht über Ruſtan beginnt, 
Vergeblich ſucht er ſich mit wenigen Anhängern zu be⸗ 
haupten, er muß fliehen, und naht ſich raſch der furcht⸗ 
ren Löſung ſeines Schickſals. Auf S von 
5 umringt, verfällt er, an Ibft verzweifelnd, 
dem Dämon der in dem er die Reihe der Verbre⸗ 
chen durch das legte, durch Selbſtmord, krönt. — Da 
erwacht Ruſtan; ihm iſt es Traum, was der Zuschauer 
wirklich ſah. Die im Geiſt durchlebten Schrecken einer 
Nacht haben ſeinen Verſtand erhellt, ſo daß er nun die 
Schatten von der Wirklichkeit, das Falſche von dem Wah⸗ 
ren zu unterſcheiden vermag. Er bietet der geliebten 
Mirza feine Hand, um vereint mit ihr im ſtillen haͤus⸗ 
ichen Glück die geträumte und nur gefahrbringende Größe 
zu vergeſſen. 5 


Sie ſchen nun, mein verehrteſter Doppelſtern lich 
avancire wieder 5 der erſten Perſon), daß in meinem 
Traume ſo viel Moral und ſo viel Charakter liegt, als 
nur in einem Traume liegen kann, und als in manchen, 
bis an den Himmel erhobenen Trauer⸗, Schauer⸗ und an⸗ 
deren Spielen ſich befindet. — Fragen Sie, wie heißt der 
Charakter? Der Traum nennt ihn: unbegrenzte Sm 
und Herrſchſucht. — Tadeln Sie die freilich kühne Idee, 
einen ſolchen Charakter als einen Traum und dieſen 
ſelbſt als dramatiſche Handlung darzuſtellen, fo entgegne 
ich: warum denn nicht? Welchem Geſetze der Dramatur⸗ 
gie widerſtreitet dieſe Idee, wenn fie nur auf die gehörige 
rt ausgeführt iſt? — — — Doch, welche Klänge ver⸗ 
nimmt mein Ohr? — Iſt dies nicht Pauken⸗Donner⸗ 
und Drommeten⸗Schall? Soll eine Schlacht geſchlagen 
werden und iſt es der betäubende Ruf zum blutigen 
Kampfe? — — — Weh, furchtbarer noch, es iſt „Das 
Leben ein Tanz“ von meinem Landsmanne Strauß! — 
Richende Muſen, verſcheucht jene raſenden Bachantinnen! 


J Was haben dieſe mit der ernſten, denkenden Melpomene 


zu ſchaffen? — — Doch ſieh, ein neues Wunder. — 
Jenes Zeitungsblatt, ven unſichtbarem Zauber belebt, 
fängt an ſich zu regen; die in ſchnurgeraden Gaſſen lau: 
fenden Buchſtaben ſchlngen ſich in einander zu Touren 
und Gruppen, und aus der vernichtenden Ricenſton er⸗ 
hebt ſich ein glänzendes Ballet. — Wie, noch mehr? — 
Hoch über den Tanzenden ſchwebt ein großes transparen. 
tes R. B. Rothe Flammen ſtrahlt es aus, als Zeichen 
der jubelnden Freude, ein Mund erſcheint in feiner Mitte 
5 öffnet ſich zu n Apriche 

en ſi ände ineinander aus? 
nie ich verhülle mein Geſicht, den Fern nicht 
zu ſchauen! > 

Odi profanum vulgus et arceo, 


R ̃u ſt a n. 


Redartten: &. v. Baerſt u. P. Barth. Druck v. Prag. Barth u. Gomp 
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heirathete, einzige Tochter Louiſe, 


Theater⸗Nachricht. 3 
Donnerſtag, bei aufgehobenem Abonnement 


und erhöhten Preiſen: „Die Nachtwandle⸗ 


rin.“ (La Somnambula.) Oper in 3 
Akten von Bellini, Amina, Dem. Löwe, 
Kgl. Kammerſängerin, als erſte Gaſtrolle. 
Freitag, zum zweiten Male: „Der reiche 
Mann “, oder: „Die Waſſerkur.“ Oxigi⸗ 
nal⸗ Luſtſpiel in 1 Akten von Dr. Carl 
Töpfer. a 
Als en eee 
ergebenſt: 
empfehlen Lg eegean ken, geb. Daffe. 
„Santer, Lieutenant im Ilten 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment. 
Rankau, den 22. Oktbr. 1839, 


Entbindungs⸗ITnzeige. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbin: | 


dung feiner lieben Frau, Selma, gebornen 
Buchbach, von einem muntern Knaben, 

eigt entfernten Verwandten und Freunden 

ierdurch ergebenſt an: 

Pleß, den 21. Oktober 1839. 

1 Hübner, Paſtor. 

Todes ⸗Anzeige. 

Den heute Abend 7 uhr erfolgten Tod un⸗ 
ſers jüngſten Sohnes Max, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, von ihrer Theilnah⸗ 
me überzeugt, hierdurch an. 

Jeroltſchütz, den 20. Oktbr. 1839. 

v. Poſer. 
Todes⸗Anzeige. 

Den am 21. d. Abends halb 8 uhr hier 
Orts plötzlich in Folge Lungenſchlags erfolgten 
Tod unſeres verehrten Onkels, des Königl. 
Majors a. D., Freiherrn v. Kinsky und 
Tettau, ermangeln wir nicht, den Freunden 
und Bekannten deſſelben tiefbetrübt hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Oktober 1839. 

Mathilde Freiin v. Seydlitz. 
Baron v. Kinsky und Tettau 
Premier⸗Lieutenant und Brigade⸗ 
\ Adjutant. 
Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 8 

Nach unerforſchlichem Rathſchluß traf mich 
am 17. d. M. Abends 8 uhr das unerbitt⸗ 
liche Loos, meine zu Liegnitz an den Kauf⸗ 
mann Wilkens vor wenigen Monden ver⸗ 
an den 
Folgen einer frühzeitigen Entbindung, im bald 
vollendeten 33ſten Jahre, zu verlieren. Troſt⸗ 
los und mit niedergebeugtem Herzen mache 
ich dies hiermit meinen Freunden und Ver⸗ 
wandten mit der ergebnen Anzeige bekannt, 
daß die Verſtorbene, ihrem dringenden Wun⸗ 
ſche nach, hierſelbſt an der Seite ihres vor⸗ 
angegangenen Vaters beerdigt worden iſt. 

reslau, den 23. Oktober 1839. 
Verwittwete Kaſtellan Clauß. 


—— —— ͥͤ ͤö2—Dũ— ——üfẽʃ —-— —- 7 
Künftigen Freitag, als den 25. Oktober, 
Abends um 6 uhr, ſindet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Zum 
Vorträge kommen vom Herrn Profeſſor Ur. 
Göppert: über den Bau der Pflanzen, erläu⸗ 
tert durch das mittelſt des Drummondſchen 
Lichtes beleuchtete Mikroskop, deſſen Ein⸗ 
richtung Herr Direktor Gebauer zuvor nach⸗ 


weifen wird. TR 
5 21. Oktober 1830. 

Breslau, den Der General⸗Sekretär 
Wendt. 


Anzeige. 

Die Wannenbäder in meiner Anſtalt find 
wie früher auch in dieſem Winter von Sonn⸗ 
abend den 26. dieſes an geſchloſſen. 

Breslau, den 23. Oktober 1839. 

b Kroll. 


Bei Graß, Barth und Comp, in 
Breslau ift erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Von der Natur 


und 
Geſundheitspflege des Weibes 
in körperlicher und gaſtiger Beziehung 
a x 


Mädchen, Jungfrau und Frau. 
Zur ir ae | für Nichtärzte. 
0 


Dr. Siegfried Nu 


richt. 
gr. 8. eleg. broch. 27%, 255 cht 
a Jubalt: 1. Cap. Das Mädchen und 


ie Jungfrau. — 2. Cap. Geſundheits⸗ 
55 derſelben. — 3. Cap. Die Fra. et 
$ 1. Die Naturgeſchichte des Weibes, g. 2, 
Von der Verſchiedenheit des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in Beziehung auf das Klima und 
die verſchiedenen Menſchenracen. F. 3. Von 
der Natur und Eigenthümlichkeit des Weibes. 
F. 4. Das Weib von geiftiger Seite in Be: 
ziehung auf ihre Geſchlechtsbeſtimmung und 
ihre Stellung im bürgerlichen Leben. — 
Cap. 4. — Geſundheit derſelben. — Cap. 5. 
pflege, ade te Frau und ihre Geſundheits⸗ 


100 Ntir. Belohnung 


dem ehrlichen Finder, der eine am 21. Oktbr. 
ie e 
1 ich ei . 
esch a e f 1000 Rechtr. und ein 
Reiſepaß, ME autend, befan 
Expedition dieſer Zeitung ET a in ber 
Büttnerſtraße Nr. 33 ſtehen 9 Süd gan 
große, moderne Fenſtergitter zum Verkauf. 


z offerirt billigſt: 


Neueste Musikalien von 
8 Strauss! 

So eben ist erschienen und 1 
Breslau bei Carl Cranz zu de 


Londoner Saison- Walzer 


für Pianoforte 
von 


Joh. Strauss. 
Op. 112. 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 25 Sgr., für 
Violine und Pianoforte 15 Sgr. 
Vor mehreren Tagen erschien: 
Indianer -Galopp 
für das Pianoforte 
2 von 
Joh. Strauss. 
; Op. 111. 7 Sgr. 
Derselbe zu 4 Händen 10 Sgr., für 
Violine und Pianoforte 7%, Sgr. 


Neueste Composition von 
Johann Strauss. 


Londoner Saison- Walzer, 
für d. Pianof. allein. Op. 112. 15 Sgr. 
zu 4 Händen 25 Sgr. 
für Violine und Pianoforte 15 Sgr. 
für das Orchester 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Zu haben bei F. E. €. Leuckart 


in Breslau. 


„ Garten⸗Verpachtung. 

Die beiden zur Kathedral⸗Kirche gehörigen, 
und hinter derfelben zu beiden Seiten des 
Domplatzes belegenen Gärten, ſollen zur ander: 
weitigen Benutzung auf 3 oder 6 Jahre an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf den 6, November d. J. 
Vormittags 9 uhr in dem Capitulhauſe, Dom 
Nr. 13, bei dem Aktuarius Regent anberaumt, 
wozu zahlungsfähige Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die diesfälli⸗ 
gen Bedingungen jederzeit bei demſelben ein⸗ 
geſehen werden können. 

Breslau, den 19. Oktbr. 1839. 


Auktion. 
Am 31ʃſten d. M. Vorm. 9 uhr u. Nach⸗ 
er 2 uhr und die folgenden Tage ſoll in 
Nr. 9 Friedrichs⸗Wilhelms⸗ Straße (goldenen 


Löwen) der Nachlaß des hierſelbſt verſtorbe⸗ 


nen General⸗Pächters Caps, beſtehend in 
Tiſch⸗ u. Taſchenuhren, in Silber irr, Por⸗ 
zellan, Gläſern, zinnernen und kupfernen Ge⸗ 


fäßen, in Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, in 
Meubles, Kleidungsſtücken, zwei Paar Pfer⸗ 
de⸗Geſchirren, in mehreren Stall-Utenſilien, in 
Gewehren, Büchern, Kupferſtichen und ver⸗ 
ſchiedenen Hausgeräthen öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werben, 
Breslau, den 22. Oktober 1839. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. ; 

Am 25. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtr. 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meublen und Haus⸗ 
dee öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 

eigert werden. N 

Breslau, den 20. Oktober 1839, 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Auktion. ; 

Am 30, d. M. Vormitt, 9 uhr u. Nachm. 
2 uhr ſoll das zum Nachlaſſe der Frau Ma⸗ 
jorin von Folgersberg gehörige, in de⸗ 
ren Gartenbeſitzung Nr. 17 der Gartenſtraße 
vor dem Schweidnitzer Thore befindliche Mo⸗ 
biliare, beſtehend in Tiſchen, Spiegeln, So⸗ 


pha's, Stühlen, verſchiedenem Hausgeräth und h 


einer großen Spiel⸗Uhr 
welche um 11 uhr vorkommen be) öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 
Breslau, den 22. Oktober 1830. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Kaleidoskopfſche Vor: 

ſtellungen am Krenzboſe 

ſind heute und täglich mit neuen 

u. ſehenswerthen Gegenſtänden 

zu ſehen. Anfang um 7 Uhr. 


T. 3 ⁵˙dͤ — 
Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte 

Anzeige, daß ich mit heutigem Tage hlerſeloſt 

Kränzelmarkt Nr. 2, neben dem Gewölbe des 

Ba von Bardzli, eine 


and⸗ u. Spitzenhandlung 
verbunden mit verſchiedenen Stickereien, weißen 
Waaren, Krep⸗ u. Flor⸗Sachen, Handschuhen, 
Strickwolle und Baumwolle, ſo wie verſchie⸗ 
denen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, 
eröffnet habe. > 

Indem ich um das ſchätzbare Vertrauen ei: 
nes geehrten Publikums ergebenft bitte, gebe 
ich die Verſicherung, daß ich mir daſſelbe durch 
reelle Bedienung und billige Preiſe ſtets zu 
erhalten ſuchen werde. 5 

Breslau, den 21. Oktober 1839. 


H. Köbner. 
Ech te 


Teltower Ruͤbchen 


C. G. O 
Nikolai⸗ u Seien trage icke Nr. 7. 


„ 5 a 


2 € 
Damen- Winter: Hüte 
in allen Gattungen und Farben in modernſter Fagon offeriert in reicher Auswahl, zu den 
billigſten Preiſen, die Damen⸗Putzhandlung von A. Storch, 
am Ringe Nr. 43, neben der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


ber, S. read Ze oer nne ber] Friſche Elbinger 
Neunaugen 


Breslau, den 22. Oktober 1839. 
empfing und verkauft zu möglichſt billigem 


ee > a Rn 
i J. Oktober c. K tim ; 

Dienftag den 2 ; onzert im Preiſe die Spezerel⸗Waaren⸗ und Tabackhand⸗ 

lung von Eduard Hayn, 


Winter⸗Verein. 1 1 
je Direktion. 5 
* urſulinerſtraße Nr. 6, Ecke der Schmie⸗ 
Abendeſſen: debrücke, in der Judenſchule. 0 
ESTER REN MM Beben. Sa 
Wer friſchen keimfähigen Birkenfaamen 


Karpfen (Warszawskie), nach Warſchauer 
Art geſotten, Freitag den 25ſten d., wozu er⸗ zu verkaufen hat, beliebe Quantität und Preis 
anzuzeigen dem Dominio Maß dorf bei 


gebenſt einladet ei we 
are 
Koffetier im Gabelſchen Garten. Kreutzburg. 
— Voffetier im Gabelſchen Jarten. f 
Bei mit ift der beſte Kalk, à Tonne 2 Nil. Die neue Herren⸗Kleider⸗Handlung v. K. 
er 5 iſt der beſt ’ Platzmann, Albrechtsſtraße Nr. 3, iſt mit 
Poln. Wartenberg, den 9. Okt. 1839. allen in dies Fach ſchlagenden Gegenſtänden 
Moritz Tarraſch, 
im Bich ſe ſchen Haufe, 


An die Herren Guts⸗ und 
Forſt⸗Beſitzer. 


Es werden mehrere Partien Eichen auf dem 
Stamm zu kaufen verlangt, und wird nicht 
allein auf graden Wuchs geſehen, ſondern es 
werden auch krumm gewachſene mitgenom⸗ 
menz ferner Kiefern von 20 Fuß an bis zu 
jeder Länge, mit verhältnißmäßiger Zopfſtärke. 

Es wird gebeten, die Offerten unter der 
Adreſſe 
Ws Herrn Joſ. Gottwald, 

zu Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27, 
zu übergeben. 


oc 
Neue kleine Fettheringe, 
für 1 Sgr. 12 Stück, und in Tonnen, em⸗ 


pfiehlt: 
Joſ. Kienaſt, 
Breite Str. Nr. 30 (goldne Marie). 
Bei dem Dominium Heidewilxen, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, iſt die vortheilhaft an der 
Straße von Breslau nach Prausnitz, Tra⸗ 
enberg ꝛc. gelegene Brau- und Brennerei 
und Gaſtwirthſchaft von Georgi 1840 ab auf 
3 Jahre zu verpachten. Das Nähere barlibe 
theilt das Wirthſchaftsamt daſelb 8 = 
Elbinger ae 
und empfiehlt = 
ee Carl Straka, 
Alrechts⸗Straße Nr. 30. 


Spiel⸗Karten, 
als: Tarok-, I'Hombre-, Whist- und alle 
andern Sorten, aus der Fabrik des Hrn. W. 
Tiratſcheck, welche von ſolcher Güte find, 
wie kaum die Stralſunder fein können, em: 


pfiehlt: 
Joſ. Kienaſt, 
Breite Str. Nr. 39 (goldne Marie). 


Eine halbgedeckte Droſchke, 
nebſt Stuhl⸗ und Plauwagen, ſtehen zum 
Verkauf bei G. Träbert, Sattlermeiſter, 
Meſſergaſſe Nr. 36. 


E. 
Perſiſches Räucherwaſſer, 
welches ſich dieſesmal durch feinen feinen, an: 
genehmen und anhaltenden Geruch auszeich⸗ 
net, . 7 5 erhalten und 
empfehle ſolche a as nebſt G 4 
Anioetfüng für 3 Sgr. ft ebrauchs 

Joſ. Kienaſt, 


Breite Str. Nr. 39 (goldne Marie). 


Von 
marinirten 
Elbinger Neunaugen 


abe geſtern den erwarteten Iten Nransport 
e e bei Abnahme in Y, EN 
1 0 wie 74 2 2 

billigeren Preiſen. ſtückweiſe zu wiederum, 


Carl Jof. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 


N) * 
Winterſachen, 
als: gewürkte unterjacken und unterbeinklei⸗ 
der in Wolle und Baumwolle, dergleichen Hr. v. Sichard a. Dalbersdorf. Hr. Land⸗ 
Socken, rheiniſche, auch watttete Damen- rath Baron v. Zedlig a. Boguslawih. Hr. 
ſtrümpfe und Sanbfäube empfing in großer] Ober⸗Landesgerich tt 8: Rath, Graf v. Beuſt a. 
Auswahl und empfiehlt billig N Schwentnig. — Zwei gold. Löwen; Hh. 
Emanuel Hein, Ring Nr. 22. Gutsb. Jerchel a, Grofhina und Kraft aus 


Elbinger Neunaugen . 
un 


er es 1 1 = ir 
22 N 5 e: r. ut. v. wit u. 
marinirten Aal 
in ½ und c Fäßchen offerirt billigſt: 


Ober⸗Forſtmeiſterin v. Prittwitz a. Omechau⸗ 

7 Gutsb. “2 era 1 8 14. 6 

rivat⸗Lo : Katharinenſtr. 14. Hr. 

heodor Kretſchmer, Ober⸗Kaplan ae e Neiſſe. Ritterplat 

Carlsſtraße Nr. 47. 8. Fr. General⸗Pächter Niedenfür a. Brodutt- 
Univerfitäts Sternwarte. 


moͤglichſt billigſten Preiſe. 


Ein einſpänniges Fuhrwerk 
mit ausdauerndem Pferde iſt zu Reiſen, wie 
auch zu Spazierfahrten, zu dem Preiſe von 
1 Kthlr. pro Tag zu Verla: Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 7 bei acht. 


Eine angemeſſene Velohnung erhalt, wer 
eine den 20. Oktbr. auf dem Wege nach Pö⸗ 
pelwitz verloren gegangene Broche von 
Granaten, Schweidniger Str. in Stadt Berlin 
im erſten Stock abgiebt. 


Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben, 
Kabinet, Küche und Bodenkammer, ift Ter⸗ 
mino Weihnachten c. ab zu vermiethen, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37, 


Ein brauner Hengſt, 
ausrangirter königl. Beſchäler, gut geritten 
und gefahren, iſt Kloſterſtr. Nr. 3, billig zu 
verkaufen. 


Zu vermiethen 
und bald oder zu Weihnachten zu beziehen: 
4 2 1 Kabinet, eine Kochſtube; auch 
es. Nahers S gc n A ene, 
im ue Sandſtra . 
beim Hausverwalter Wa ſtraße 2 , 


5 Zu vermiethen. 

Ein vollſtändig meublirtes Zimmer nebſt 
Kabinet iſt jetzt oder zum 1. November c. zu 
— auf der Matthiasſtraße Nr. 66, im 
erſten Stock. Das Nähere ebendaſelbſt. 


5 0 Zu vermiethen ir 
iſt ein gerumiges, meublirtes Zimmer an 
einzelne oder auch mehrere Herren: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 35 am Theater. 


Angekommene Fremde. 

Den 22. Okt. Drei Berge: Hr. Graf 
v. Pfeil a. Diersdorf. Er utsb, Müller 
a. Hege Hr. Kfm, Nettelhorſt a. Leip⸗ 
zig. Dr, Kommiffionär Schröder a. Glogau. 
tg Hr. Baron v. Wimmers⸗ 
erg a. Silbig. Hr. Gutsb. Dr. Rupprecht 
a. Bankwitz. Hr. v. Keuth a. Meklenburg⸗ 
Schwerin. Hr. Lieut. v. Schulſe vom Iften 
Garde⸗ulanen⸗Reg. Kammerſängerin Demoi⸗ 
ſelle Löwe a. Berlin. Hr. Forſt⸗Sekret. Baatz 
aus Scheidelwitz. Hr. Landſchafts⸗Syndikus 
Mündel a. Glogau. Hr. Kfm. Grünbaum 
a, Krakau. — Gold. Krone: Hr. Kaufm. 
Thiel aus Wüſtewaltersdorf. — Rauten⸗ 
kranz: HH. Pfarrer Gottwald a, Lindenau, 
Gloger a. Weigelsdorf u. Klimich a. Rohn⸗ 
ſtock. Fr. Gräfin v. Matuſchka a. Pitſchen. 
Hr. Lieut. Karas a, Priſtram. Fr. Gutsb. 
v. Lieres aus Lübchen. — Blaue Hirſch: 
Hr. Kfm, Traube aus Ratibor. Fr. Gutsb. 
Hammer u. Fr. Räthin Golka a. Groß⸗Glo⸗ 
gau. — Weiße Adler: Hr. Baumeiſter 
Pen 9528 et ee Be 
prung a. Harpersdorf. eutſche Haus: 
Hr. Poſt⸗Sekret. Klopſch a. Krotoſchin. Hr. 
Profeſſor der Rechte Dr. Fabrielus a. Stral⸗ 
fund, Frau Bürgermeiſter Ludwig u. Frau 
Syndikus Troſt a. Brieg. 
precht aus Jauer. — Hotel de Silefie: 


Barometer Thermometer 
23. Oktober 1889. ſcuchtes Gewölk. 
3. k. inneres. äußeres, a 


Norgens 6 Uhr, 28, 0,64 4, 7 14 Jon. 13% überwönt 
Were 3 „ 8, 990 f , 4 % / % „ 
gude * 14 9% T 7 . 4 9 16 25 5 
n 0, 7, 90 ＋ 5 1, 8 D. 3 
Abends ’ 9 28% 0,24 00 0 + 4 4 1. 8 NO. 16° 3 8 
Minimum + 4, 1 Marimum T 5, 3 Temperatur) der T 79 


aufs reichſte verſehen und verſpricht die aller⸗ 


Hr. Kfm. Rup⸗ 


HH. Kfl. Schleſinger a. Pede. 


